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Bung vertrauen.: Aus P.s Wunsch ach Dauer folge seıne Kıirchlichkeit anders
als eım adıkal konsequenten Kierkegaard. Kernpunkt beı dieser abschließenden
Zusammenschau VOIN Apologıe un! meditatıo mortIis 1St. die Zweideutigkeıit In s
Glücksbegriff. Tatsächlich lıegt ine entscheidende Schwäche 1mM quantıtatıven Ver-
ständnıiıs VO  e Unvergänglıchkeit un: Ewigkeıt. entwirtft demgegenüber eın Kon-
ZCDLU, ach dem das Nichterreichen des Vollkommenheitsideals die Sinnstiftung
durch nıcht gänzlich wiıderlegen soll verweılst die Hoffnungserfüllung 1Ns Jen-
selts. 99-  Is überzeugter Chriıst 1St A{} berechtigt. Als Anthropologe hätte diese
ın die Transzendenz verlegte Vollkommenheit wıeder 1InNs Daseın zurückholen mUuSs-
SEr als transzendentalen Bestimmungsgrund des menschlichen Wıllens schon in die-
SCTI, möglicherweise einzıgen Welt“ Müssen”? Rez findet das wenig über-
zeugend, Sar gerechtfertigt, w1€e dıe These, dıe Anthropologie als epistemologische
Voraussetzung der Theologie gebiete C Zur Vervollständigung das Theologische
wıeder in Anthropologie autzulösen Nun tordert damıt keıiınen feuerbach-
schen Atheismus; diıe Transzendenz se1 nıcht als PUrC, sondern 1L1UT uch als Projek-
t10N betrachten. Derart als konkrete Utopıe SC  > könne die Idee qualıtati-
VAST: Ewigkeıt die Fortschrittsiıdee VO Detizıten reinıgen. Das Zıel (wıe immer PUr-
g1erten) unendlichen Fortschritts ber als das vorgeschlagen sehen, 99 dessen
Entfaltung mıtzuarbeıten dem Leben der DPerson unbedingten ınn verleihen soll“
(375); finde ich schon überraschend. Zumal och gleichgültig seın darf, ob Ma
ıne Zielankunftt kenne der das Fortschreiten eın „rein diesseltiges Annähern“
bleibt. sıeht ‚W ar den Anspruch der Person ın ihrer Unvertretbarkeit un den
Raum der Liebe als Ort VO deren Wahrung 1es ber durch Teilnahme 99 der
Realısatıon eınes Ideals“? Tröstlich se1l eın solcher Entwurf, der Schlufßßsatz, nıcht
weıl den Tod „als größtes Unglück” nıcht die Schuld?) therapılerte, sondern
„weıl 1mM Abschied ıne unvergängliche Hoffnung zurückläft, die als persönliche
uch eıine allen Menschen gemeinsame 1St

Dazu möchte Rez NnUu fast die Worte wiederholen, MIt denen seın Befremden
ber das Bekenntnis Pascals ftormuliert hat Behält VOT diesem Angebot nıcht P.s
Diagnose ihr volles Recht? Nıcht seıne quantıtatıve Unendlichkeitsvorstellung un:
uch nıcht seıne eudaimonistische Güterlehre. ber Wa soll eın subjektübergreıifen-
des Fortschreiten ın der Menschlichkeit heißen? (Der Vater schon halber Heılıger, der
Sohn die zweıte Hälfte der wenıgstens das dritte Viertel? Als hätte nıcht jeder 99  Ö
orn beginnen!) Und WECINN solches pCI iımpossıbiıle gyäbe (substanzıell, nıcht
blofß im Institutionellen SOWIe Technisch-praktischen, da{fß A. Schweitzer eın
menschlicherer Mensch ware als Jesus VO Nazaret der Eerst recht der Gautama): W as

1€es ber den „Sınn “des Geschehens (und wAare solch eıne Globalperspektive
nıger abstrakt als die des Individuums 17)? Was über den ınn des Lebens) derer, die
nıchts azu beigetragen haben, vielleicht Sar nıcht konnten? Und WENN be1 diesem
Nıcht Schuld 1INns Spıel kommt, eiıgene w1e€e fremde, ann 1St damıt diıe Kernkategorie SC-
NT, der moderne Abschied(lichkeit)skonzepte bei aller Ernsthaftigkeıit doch
eines Asthetisierenden Leichtsinns überführen waren. och benennt das eınen blin-
den Fleck nıcht blo{fß modernen SOWI1e postmodernen Denkens, un: nıcht alleın in An-
thropologie und Ethik SPLETT

KAULBACH, FRIEDRICH, Immanuyel Kants Grundlegung ZUYT Metaphysik der Sıtten.. Inter-
pretatiıon un Kommentar. Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 988

In seıiner geschlossenen Rekonstruktion des Gedankengangs der Grundlegung un
seiner klaren Sprache kann dieser Kommentar als Einführung ın dıe Moralphilosophie
Kants dienen. ber uch der Fachmann wird be1 der Interpretation der Grundlegung
kaum diesem Werk, hınter dem iıne lebenslange Beschäftigung mıiıt Kant steht, VOTI-

beigehen können. Kaulbach (K.) tolgt, SOWeIlt das bei einer systematischen Interpreta-
tıon möglich ISt, dem Text mehr der wenıger Absatz für Absatz. Auf eiıne
Auseinandersetzung mi1t der umfangreichen Literatur wurde verzichtet.

Hıngewiesen se1 auf einıge besondere Akzente der Interpretation. Als leitenden (se-
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danken bezeichnet Vorwort den „transzendentalen Perspektivismus
Kennzeichnend für dieses perspektivische Denken SC Kants kopernıkanısche Wende
des moralphilosophıschen Denkens, da{fß nıcht der Wılle seinen Wert den Zwecken,
sondern die 7Zwecke ıhren Wert dem Wıllen verdanken Charakteristisch für pCr-
spektivische Interpretation sınd dıe ermiın1ı Handeln und Entwurt“‘ Es gehe darum,
dafß der Handelnde „Grund Handlung” den Standpunkt der Freiheit un:! der
Gesetzgebung der Vernunttwelt einnehme. IDITS Prinzıpien der praktischen Vernunftt
werden als solche Grund-Handlungen gedeutet. Dıe metaphysische Vernunft ;CHt>
wirtt“ dıe Perspektive praktischen Welt PTIOTN, Dıie ı Kants Überschriften der
rel Abschnitte der Grundlegung angesprochenen „Übergänge“ nıcht 1U 1R l0-
gische Bewegung, sondern C1INC Handlung des philosophischen Denkens, durch welche
sıch C111 Wechsel der Perspektive vollziehe Vom Begriff der Handlung her versteht
uch den Metaphysıkbegriff der Grundlegung Metaphysık SC das Wıssen, welches das
Praktische nıcht 1Ur P Gegenstand habe, „sondern welches selbst auf Grund-
Handeln der Einnahme des Standes der Vernunttwelt beruht dessen Perspektive der
Freiheit die menschlichen Verhältnisse deuten sind“ In diesem Inn VCI-

steht ann uch die Selbstzweckformel des Kategorischen Imperatıvs Der Selbst-
7zweckcharakter der Person gründe auf der Handlung des Einnehmen der
Gesetzgeberrolle, durch die die Person sıch absoluten Wert gebe „Absoluter
Wert un: Würde können dem Menschenwesen NUu insotern zukommen, als diese
sıch selbt verdient, Iso aufgrund CIBENECN Handelns als 7Zweck sıch selbst gelten
darf“ (77) Man ann fragen, ob diese Interpretatıon, die den Wert der Person letztlich
auf den Wert ihrer Handlungen reduziert der Aussage Kants gerecht wiırd der
Mensch SCI1 7weck sıch selbst insotern Subjekt möglicherweise Wıllens
1ST wendet sıch die OPIN10, die Moralphilosophie SCl Grundlage
der polıtischen Philosophie Nach geben maßgebende Passagen der Grundlegung
erkennen, da{fß Kant Moralphıilosophıe „ 111 der Perspektive politischen Wıl-
lens (X) konzıplert habe Kant wolle dem neuzeıtlıchen Menschen CN ihm ANSCIMCS-
secn«e Handlungswelt verschatten Mırt der Einsetzung des Wıllens als Ma{ißstab
für die moralısche Bewertung des Handelns habe dem Menschen als Bürger
absoluten Wert gegeben Der Begründung dieser These dient das dem Kommentar
gefügte Nachwort Hıer WAare SCHNAUCT unterscheiden zwischen der Frage ach
der (senese bzw dem Motıv un der ach dem logıschen Autbau Theorie Der
Band enthält C1INeE ausführliche, übersichtlich gegliederte Bibliographie Dnr Le1-
der tehlt derklassısche Kommentar Zur Grundlegung Paton The Categorıical ms
peralıV, London 1947 dt Der kategorische Imperatıv, Berlın 1962 War Absıcht
oder P Versehen, da{fß dessen nur Becks Buch ber dıe Z W e1ltLe Kritik aufgeführt
ist” RICKEN S

SCHROER ( HRISTIAN Naturbegriff und Moralbegründung Dı1e Grundlegung der Ethiık
beı Christian Wolff un: deren Kritik durch Immanuel Kant (Münchener philosophıi-
sche Studıien, Stuttgart/Berlin/K6öln/Maınz Kohlhammer 1988 231
Vorliegender Band oibt 1NE€ Dıssertation der Hochschule für Philosophie Phi-

losophische Fakultät München wieder, die sıch MItt Klassıker der Natur-
rechtslehre befafßt Das Kapitel untersucht CIN1SC allgemeine Voraussetzungen, die
für die Interpretation der Rolle des Naturbegriffes der Wolftfschen Ethik VO Bedeu-
tung sınd Es geht zuerst darum klären, welchem Sınne Wolfft seinNnen Schriften
ach mathematischer Methode vertährt Was Wolff5 1ST dıe Lehrart, die CXCIMMN-

plarısch der Mathematık verwirklıcht sıeht So verstanden enthält die Methode nıcht
nNnur deduktive, sondern uch induktive Momente Entscheidend dabeı 1SE dıe Anord-
NUunNng des Stoffes jeder Lehrsatz mu{ß 4US den vorhergehenden eingesehen werden kön-
N  —_ Di1e andere Voraussetzung sınd die Begriffe die der Ethik oltfs zugrundelıegen
Hıerher gehört erstier Linıe dıe allgemeıne Handlungsregel dıe Woltt seINer deut-
schen Ethik 12 ftormuliert hat „Tue W as dich und deınen der anderer Zustand voll-
kommener macht wobel das Krıterium der Vollkommenheit das /usammenstimmen
des durch die freien Handlungen herbeigeführten Zustands sowohl IN1L dem Wesen
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